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Frühüugsarbeikeu in der
Zimmergörluerei.

Die Tulpen , Crocus , Hyazinchen und sonstige be¬
liebte Zwiebelgewächse des winterlichen Blumen¬
fensters haben ihren duftenden und farbenschönen
Flor zumeist beendet. Durch allmähliches Entziehen
des Wassers gehen sie bald zur natürlichen Ruhe ein .
Sobald diese durch Absterben des Krautes eingetreten
ist, werden die Zwiebeln aus den Töpfen genommen
und trocken an irgend einem Platze aufbewahrt , um
die stärkeren Zwiebeln im nächsten Jahre noch
einmal den gleichen Zwecken dienstbar zu machen, die
schwächeren dagegen im Hausgarten zwischen den Ge -
büschpartien auszupflanzen , wo sie im kommende?!
Jahre immerhin noch einen lieblichen Frühlingsflor
erscheinen lassen.

Durchwinterte krautartige Topfpflanzen ,
wie beispielsweise Geranien , Fuchsien, Heliotrop ,
Latceolarien , Margeriten , Efeupelargvnien usw . wer¬
den aus den Winterstandplätzen ans Licht gebracht,
in neue, nährkröftige Erde und entsprechend große ,
reingewaschene Töpfe mit guter Scherbenunterlage
verpflanzt . Gleichzeitig werden sie allseitig auf 4 bis
6 Augen ihrer Gliederungen zurückgeschnitten, um sie
zu einem recht kräftigen Jungtriebe zu zwingen und
im Aufbau gedrungene und kraftvolle Pflanzen zu
erhalten . Die hierbei abfallenden krautartigen Spit¬
zen werden ebenso wie die in wenigen Wochen auf -
kmnmenden ersten Jungtriebe nötigenfalls als Steck¬
linge für sunge Nachzuchten verwandt , deren Bewur -
zelirng im geschlossenen Blumenfenster oder unter
einer lustabschließenden Glasglocke (Wasserglas usw .)
in sandiger Erde und nur kleinen Einzeltöpfen oder
größeren flachen Behältern sehr leicht und willig vor
sich geht. Ebenso werden auch die vorhandenen
Knollenbegonien , Gloxinien oder ähnliche, den Winter
über ruhende Knollengewächse wieder eingetopft und
im sonnigen Blumenfenster langsam in der Entwick¬
lung unter Beobachtung mäßigen Gießens gefördert .
Für die Blumenbeete des Hausgartens und für den
Schmuck des Balkons muß durch Aussaat geeigneter
Pflanzen in Töpfen oder Samenschalen Vorsorge ge¬
troffen werden . Als solche werden bevorzugt Lev -
koyen, Astern , Verbenen , Phlox , Zinnien , Petunien ,
als Berandungspflanzen Lobelien und Pyrethrum so¬
wie als Schlingpflanzen die allbekannte Kapuziner -
Kresse (Tropaeolum ) und die glockenblumige und
schnellwüchsige Cobaea scandens . Die hiervor auf¬
kommenden Sämlinge werden bald stiert und
schließlich als kräftige Pflänzlinge von Mitte Mai ab
ihrem Bestimmungszweck zugeführt .

Wer Palmen , Edeltannen , Myrten , Plektogynen ,
Aralien oder sonstige blattgrüne Pflanzen unter seinen
Pfleglingen besitzt , nehme an ihnen eine Verpflan¬
zung unter Verwendung frischer und
humusreicher Erde vor . Ist der Wurzelballen
sehr verfilzt , wird die Verfilzung vorsichtig mit einem
scharfen Messer abgetrennt und der übrig bleibende
Wurzelballen unter Schonung der Wurzeln mit den
Händen oder einem stumpfgespitzten Holzstäbchen
Mündlich aufgelockert. Beim Umpflanzen muh die
Erde durch zweckmäßiges Schütteln ordentlich zwischen
Wurzeln uiü > Topfrand verteilt werden , damit keine
Hohlstellen entstehen, die ein Austrocknen der Wur¬
zeln und weiter eine Beeinträchtigung des Wachstums
im Gefolge führen . Als selbstverständliches Kultur¬
erfordernis wird hierbei die Belegung des Abzug¬
loches mit Topfscherben sowie die Belassung eines ge¬
hörig breiten Gießrandes vorausgesetzt . Augenschein¬
lich kranken Pflanzen gibt man besonders kleine
Töpfe und eine sandige , lockere Erde, gießt sie hernach
mäßig und vorsichtig und vermeidet namentlich jeg¬
liche künstliche Düngung . Letztere ist bei frischversetz¬
ten Pflanzen im allgemeinen zunächst überhaupt über¬
flüssig ; sie wird erst dann verabreicht, wenn der ope¬
rative Verpflanzungsprozeß überstarken ist und die
Pflanzen nachdem eine gesunde und kräftige Trieb¬
kraft zeigen . Ob die Düngung dann aus trockenen,
durch Lockerung der oberen Schicht in dem Topf¬
ballen untergebrachten Hornspänen , aus einem Auf¬
guß von diesen oder aus den im Handel in den ver¬
schiedensten Marken angebotenen Pflanzendüngern
besteht, bleibt für den Erfolg ziemlich nebensächlicher
Bedeutung , wenn man nur den Grundsatz befolgt,
lieber etwas weniger , dafür aber einmal häufiger zu
düngen , um nicht das Gegenteil vom Zwecke zu er¬
reichen.

Die meisten Mißerfolge in der Zimmergärtnerei
entstehen unfraglich durch unzweckmäßiges Begießen
und plötzlichen Lust- und Temperaturwechsel an den
Standplätzen . Eine ständige Nässe wirkt hierbei
noch verderblicher als eine gelegentliche Dürre , und

Zugluft ist für den pflanzlichen Organismus weit ge¬
fährlicher als vorübergehende Temperaturschwankun¬
gen . Aber auch das Gießwasser selbst ist von großer
Bedeutung : es soll stets die Temperatur der Kultur¬
räume besitzen und möglichst als Fluß - oder Regen¬
wasser von weicher Beschaffenheit sein . Brunnen¬
wasser muß durch längeres Abstehen von seiner
mineralischen Härte befreit werden . Wenn die Topf¬
pflanzen mit dem Beginne ihrer Triebkraft im allge¬
meinen auch reichlicher als im Winter begossen wer¬
den müssen, und die jetzt in Blüte stehenden Kamelien ,
Azaleen , Cinerarien , Calla , Clivien usw . hieran
keinen Mangel leiden dürfen , soll sich ihr Blumen¬
flor zur vollen Schönheit und der nachfolgende Trieb
gesund und kräftig entwickeln, so gilt doch allgemein
als kulturtechnischer Grundsatz, eine Pflanze nicht
früher zu gießen , als bis ein augenscheinliches Be¬
dürfnis hierfür durch Trockenwerden der Topf¬
erde vorliegt . Dies läßt sich auf einfache Weise da¬
durch nachprüfen, daß man mit dem gebogenen Zeige¬
finger gegen die Topfwand klopft; ertönt es hell, man¬
gelt es der Erde an Feuchtigkeit, klingt es dumpf , ist
ein Wassermangel nicht vorhanden . Auch die Farbe
der Topferde , die bei Wassermangel zumeist grau und
bei genügender Nässe schwarz oder doch dunkler ge¬
färbt ist, ist für die Praxis des Gießens ein sicheres
Zeichen , an das sich der aufmerksame Pflanzenfreund
bald mit unfehlbarer Zuverlässigkeit gewöhnt .

Emil Gienapp -Hamburg .

Sie Kopfdüngung des Mukergekreides.
Der Stand des Wintergetreides geht im laufenden

Jahre im allgemeinen nicht über ein knappes Mittel
hinaus , bleibt aber in manchen Gegenden noch da¬
runter .

Die Ursachen sind nicht weit zu suchen . Sie liegen
zum Teil in >der schlechten Beschaffenheit des letztjäh -
rigen Saatgetreides , dann aber auch in der naßkalten
Herbstwitterung , welche besonders die Bearbeitung
schwerer Böden erschwerte und di« Bestellung der
Saaten weit hinausschob.

Um nun trotzdem eine Vollernte zu erzielen , müssen
die schwachen Saaten durch eine passende Kopfdün¬
gung gestärkt und angetrieben werden , und hierzu
eignet sich besonders eine Stickstoffdüngung . Eine
solche Düngung ist ja in jedem Jahre zu empfehlen ,
da nur durch reichlichen Stickstoff ein üppiges Wachs¬
tum verbürgt wird . Ist dieses aber in normalen
Jahren von Vorteil , so ist es im gegenwärtigen Jahre
«in« Notwendigkeit . Durch die Stickstoffdüngung
werden die gesunden und starken Keimlinge zu schnel¬
lem üppigen Wachstums angeregt , aber auch die
schwachen Pflänzchen erholen sich und erstarken, so
daß die Saat nicht nur in der einzelnen Pflanze ge¬
stärkt wird , sondern auch viel mehr Pflanzen durch¬
bringt .

Daß hierdurch die Ernte sowohl an Korn als an
Stroh gewinnt , braucht kaum hervorgehoben zu wer¬
den .

Als Stickstoffdünger kommt nun in erster Linie das
schwefelsaure Ammoniak in Betracht , welches alle Be¬
dingungen erfüllt , welche man an einen guten Stick-
stofftninger stellen kann. Er ist einfach in der An¬
wendung , kräftig in der Wirkung , andauernd und
ohne unangenehme Nebenwirkungen .

Er ist einfach in der Anwendung , weil er bloß auf¬
gestreut zu werden und nicht untergebracht zu werden
braucht. Muß aber ein Boden mit schwefelsaurem
Ammoniak aus anderen Gründen gewalzt oder geeggt
werden , so tut dieses der guten Wirkung keinen Scha¬
den.

Die Wirkung ist kräftig und sie paßt sich dem
Wachstums der jungen Pflänzchen an . Sobald das
schwefelsaure Ammoniak ausgestreut ist, beginnt die
Umwandlung des Ammoniakstickstoffs in den leicht¬
beweglichen Salpeterstickstoff , der von Len Pflanzen
direkt ausgenommen wird . Je mehr nun die Pflanze
mit der Zeit wächst, um so mehr Salpeterstickstoff
bildet sich auch , so daß Las Wachstum der Pflanze
nicht nur ein starkes, sondern auch ein regelmäßiges
ist und keine Stockungen mehr Vorkommen.

Die Wirkung ist dadurch aber auch gerade so an¬
dauernd . Der fertige Salpeterstickstoff wird von der
Pflanze aufgebraucht , der Ammoniakstickstoff aber
wird nicht verwaschen , so daß bei einer Stickstoff-
düngung mit schwefelsaurem Ammoniak keine Ver¬
luste Vorkommen können , die bei Düngern , die gleich
Salpeterstickstoff aufs Feld bringen , unvermeidlich
sind.

Das schwefelsaure Ammoniak hat aber auch keine
unangenehmen Nebenwirkungen . Durch seine regel¬
mäßige andauernde Wirkung macht es den Boden
kräftig, aber nicht mastig , es verursucht daher niemals
Lagerfrucht.

Das schwefelsaure Ammoniak ätzt und vergiftet die
Pflanzen nicht und ruft auch keine Vergiftungen der
Haustiere und des Geflügels hervor , wie sie bei einem
andern Stickstoffdünger in jedem Jahre zu beklagen
sind.

Durch die Anwendung von schwefelsaurem Ammo¬
niak werden Mehrerträge von 200 bis 300 -K pro
Hektar erzielt , also Erträge , die auf größern Besitzun¬
gen allein eine Rente garantieren .

Die Anwendung des schwefelsaurer! Ammoniaks
kann also in diesem Frühjahre ganz besonders empfoh¬
len werden .

Forstliche Arbeiten für den Moval April.
Von H . Off ermann .

Der Forstwirt hat auch im April die Hände voller
Arbeit für den Monat . Im hohen Gebirge können
noch Durchforstungshiebe ausgeführt werden , sonst
müssen aber alle Fällungen mit Ausnahme der Läu¬
terungshiebe beerdigt sein, wenn es sich nicht um
Lohschläge handelt, die erst im nächsten Monat in
Angriff genommen werden . Die Läuterungshiebe
gehören ja auch eigentlich nicht zu den Fällungsarbei¬
ten , sondern sie werden als Kulturmaßregel beob¬
achtet. In der Regel wird auch das Material , welches
ausgehauen wird , nicht derartig bezahlt, daß der Ar¬
beitslohn daraus erzielt würde . Die Ueberwachung
und ständige Aufsicht bei dieser Arbeit ist unbedingte
Pflicht des Forstpersonals : denn ein verpfuschter
Limterungshieb kann den ganzen späteren Bestand
bis Mm Umtrieb nachteilig beeinflussen und den
Reinertrag herabmindern . Die Stockrodung wird
auch gewöhnlich in diesem Monat ausgeführt . Wenn
die Arbeit gegen Ueberlassung des Materials ausge¬
führt werden kann, soll sie nie unterlassen werden .
Wir haben dadurch bei der Neuaufforstung einen dop¬
pelten Vorteil und zwar : 1 . stehen uns die Stöcke nicht
mehr hinderlich im Wege und 2 . beugen wir dem
Rüsselkäferfraß vor . Bekanntlich legen ja die Käfer
ihre Eier in den frischen Stöcken ab , die dann durch
Wegschaffen letzterer auch vernichtet oder an eine
Stelle gebracht werden , wo sie nicht mehr schaden
können. Hat man sich aber von der Eiablage in den
gerodeten Stöcken überzeugt , so werden dieselben am
bellen verbrannt .

Die früh austreibenden Holzarten , wie Birken und
Lärchen, müssen zu Anfang des Monats gepflanzt
werden . Will man Birken pflanzen , so nehme man
die Pflänzlinge nicht zu hoch, da diese nicht so gut
anschlagen wie schwächere Pflanzen . In neuerer
Zeit ist man viel dazu übergegangen , zwischen Fich¬
tenkulturen Streifen mit Birken zu bepflanzen . Dies
soll den Zweck haben , bei Ausbruch eines Brandes
das Ueberspringen des Feuers in den nebenliegenden
Kulturteil zu verhüten . Hierbei ist jedoch zu bemer¬
ken, daß die zu pflanzenden Birken einen mächtigen
Vorsprung haben sollen , da dieselben sonst von den
Fichten bald verdrängt würden . Zu Ende des Mo¬
nats werden die Buchensaaten ausgeführt . Nicht allein
die Saat und Pflanzung von Buchen , Birken und
Lärchen ist auszuführen , sondern alle Laub - und Na¬
delhölzer können jetzt gepflanzt werden . Ich halte es
für besonders angebracht, möglichst frühzeitig , wenn
die Witterung es erlaubt, die Pflauzarbeiten auszu¬
führen . Späterhin muß man immer damit rechnen,
daß trockenes Wetter und scharfe Winde den Erfolg
stark in Frage stellen können.

Wo gegen den Kiefernspinner noch keine Leim¬
ringe angelegt sind, wird es die höchste Zeit dazu.
Gegen den großen braunen Rüsselkäfer werden Fang¬
gräben angelegt . Di« Borkenkäfer sucht man auf
Fangbäume zu bringen , die man eigens zu diesem
Zwecke in die Bestände legt . Gegen den Bastkäfer
sowie auch Rüsselkäfer werden Fangkloben , Fang -
rinden und Fangbündeln ausgelegt . Die Nonnen¬
raupen schlüpfen jetzt aus und die jungen Räubchen
sitzen an der Rinde der Stämme truppweise zusam¬
men . Hier können sie zerdrückt oder mit Leim be¬
tupft werden . Ueber den Erfolg dieser Maßregel
gehen jedoch die Meinungen weit auseinander .

Der Monat April ist wohl der schlimmste bezüglich
der ÄValdbrände. Daher sind bei trockener Witterung
Brandwachen ausgustellen : das Anlegen von Feuer
ist den Arbeitern gänzlich zu untersagen . An be¬
sonders geeigneten Stellen müssen extra breite Schau¬
feln , Aexte, Hacken und dergleichen Geräte für Lösch¬
zwecke bereitgehalten werden .

In den Saat - und Pflanzkämpen wird mit Gra¬
ben, Reinigen der Wege usw . begonnen . Steht uns
nicht genügend Kompost, welcher mit Kunstdünger
zerfetzt ist, zur Verfügung , so müssen r ir jetzt noch
nachhelfen durch Ausstreuen von 40Aigem Kalidünge¬
salz , Knochenmehl, Thomasmehl oder auch anstatt

40 ^ igem Kali Kaimt , der jedoch nur 12—13 A reines
Kali enthüll . Die so gedüngten Beete dürfen aber
erst nach 2—3 Wochen bepflanzt werden , weil die
Nebensalze bei Kainit oft schädlich auf die Wurzeln
einwirken können. Nach dieser Zeit sind die etwa
schädlichen Nebensalze in den Boden gewaschen und
können den Pflanzen keinen Schaden mehr zufügen .

Ein Schweinemast-Versuch .
Ohne Zweifel ist die Schweinemast in kleinen und

kleinsten Betrieben , überall da, wo die erwachsenen
weiblichen Familienangehörigen die Hauptarbeiten im
Viehstalle selber besorgen und da , wo sich das Schwei¬
nefutter vornehmlich 'aus den billigen Abfällen der
eigenen Haushaltung und vielleicht auch noch fremder
Haushaltungen zusammensetzt, ein lohnendes Unter¬
nehmen , auch dann noch, wenn sich die Schweine¬
fleischpreise erheblich unter ihrem heutigen Stande be¬
wegen . Es kann deshalb dem „Schwein des kleinen
Mannes "

nicht genug das Wort geredet werden , und
hauptsächlich bemühen sich viele echte Volksfreunde ,
der Schweinehaltung bzw . der Schweineinast in den
Haushaltungen der Arbeiter immer weitere Verbrei¬
tung M verschaffen.

Etwas anders liegen di« Verhältnisse in den bäuer¬
lichen und größeren landwirtschaftlichen Betrieben .
Die Arbeit muß vorwiegend von fremden , bezahlten
Arbeitskräften verrichtet werden , die Hauptmasse des
Futters besteht nicht aus Abfällen , sondern aus in
der eigenen Wirtschaft gewonnenen und aus zuge¬
kauften Stoffen . Ob selbst erzeugt, ob zugekauft , in
beiden Fällen kosten die Hauptfutterstoffe bei der
landwirtschaftlichen Schweinemast Geld, und dieses
muß neben den etwaigen Anschaffungskosten der
Schweine , den Aufwendungen für Löhne , Stall , Tier¬
arzt usw. durch den Erlös aus verkauften Schweinen
wieder eingebracht werden , wenn nicht mit Verlust
gearbeitet werden soll . Daneben mutz in dem Werte
des Schweinefleisches noch ein Ueberschuß verbleiben ,
der den Gewinn an der Mast bildet .

In neuerer Zeit wird mit Recht einer Ausdehnung
der Schweinemast auch in den bäuerlichen und grö¬
ßeren landwirtschaftlichen Betrieben das Wort ge¬
redet , auch dann , wenn die selbsterzeugten Futter¬
mittel bei weitem nicht ausreichen , ja unter Umstän¬
den gänzlich fehlen . Man empfiehlt die reine Ger¬
stenschrotmast unter Zusatz von Fisch- und Fleisch¬
mehl und anderen Kraftfuttermitteln .

In einer bäuerlichen Wirtschaft Rheinlands wur¬
den im Jahre 1911—1912 15 Schweine gemästet und
zwar ausschließlich mit Gerstenschrot, ohne jeden Zu¬
satz von Kartoffeln oder anderen Futterstoffen . Das
Schrot wurde trocken gegeben , daneben bekamen die
Tier « klares Wasser zur Tränke. Das Ergebnis der
Mast war folgendes :

Die Schweine kosteten im Einkauf 542,50 -4t. Die
Mast dauerte bei drei Schweinen 158 Tage , bei drei
Schweinen 165 Tage , bei vier Schweinen 174 Tage ,
bei drei Schweinen 181 Tage und bei zwei Schweinen
271 Tage . Letztere waren beim Einkauf noch sehr
zurück und entwickelten sich nicht gut . Sie haben das
Gesamtergebnis der Mast etwas beeinträchtigt . In¬
dessen dürften solche Dinge bei größeren Masten häu¬
figer Vorkommen und es ist damit zu rechnen. Es
ist ein Stück des Risikos . Wäre ein Stück eingegangen ,
so hätte das Rechnungsende noch mehr zu leiden ge¬
habt . Es wurden verkauft sechs Schweine zu 59 ,
vier Schweine zu 62, drei Schweine zu 63 und zwei
Schweine zu 70 ^ das Pfund Schlachtgewicht . Durch¬
schnittlich wurden 61 )4 Z das Pfund Schlachtgewicht
erlöst . Das Gerstenfchrot kostet durchschnittlich das
Pfund 9 )4 -L .

Insgesamt wurden für die Schweine erzielt 1637,69
Mark , hiervon ab die Einkaufssumme mit 542,50 -4t ,
ergibt ein Bruttoüberschuß von 1095,19 -4t . Der
Aufwand an Gerstenschrot betrug 1070,16 -4t, so daß
ein Barüberschuß von 25,03 -4t verblieb . Das ist
natürlich ein Betrag gleich Null , wenn man berück¬
sichtigt, welche Summe an Arbeit mit der Mästung
verbunden war . Auch für den Zinsverlust an dem
für Futter uiü» Schweine aufgewandten Kapital ist
kein Gegenwert erzielt worden.

Wäre statt 61 )4 L das Pfund Schlachtgewicht 72
Pfennig erzielt worden, dann hätte der Ueberschuß
rund 300 °4t bettagen . Es wäre dann also pro
Schwein 20 -4t für Arbeit , Zins , Risiko, Stall und
Verdienst vorhanden gewesen.

So weit man das Ergebnis dieser Mast verallge¬
meinern darf, lautet es : Bei einem Schweineschlacht¬
preis von 61 )4 ^ das Pfund und bei einem Gersten¬
schrotpreis von 9 )4 das Pfund erzielt man bei
reiner Gerstenfchrotmast das eingelegte Geld zurück.
Für Arbeit , Zins , Risiko verbleibt nichts. Also arbei¬
tet der Landwirt dann umsonst. Für Arbeit , Zins

llolr -, 8tein - , Pass -,Lokomotiven -,
WaZen - u. krüclcen -
^ nfertiAunZ zanrer Sebleusen -

IknIsKen .

LllnW«l>iiellIek,IIM!i
mecli-m . Werkstätten. Wincienkadnlc.

Reparaturen I öian verlange
aller Lüsterne. ! Preislisten .

lisnlsnukch ?»

l.eilei'lMl'iil
ksiblv ,

Sismarokstrasse 33,
empLsdltiufsäsrOrSsss .

NLU8ksItung8 - u.
6e8cliäfl8lei1si 'n
1agätioeti8i1r - u.
8ekieblei1enn
IRe88lLt1en unö
kilvellienlsltsli
In derter knstüdning.

kMlÜ - lWlMW
« vusiltzvr - T Tugvl -
lliusal -

Mt llrtolg goprütt von lauävttrtsotzatt -
Uodsu Soobsodulso äs » ln - unck Lus -

lauäes nml als » oi »« 0gii «rks
lllssvtziuvu dsgutaotztst .

S/ 'üsse / / 9/0 . 6

Ha; verte kt rtek ükü Silligtte!
Vsrdlüüslläo llintsotzksit !

Leins »u so vielen Störungen LnleL
gebvnSs Kalslagsr an»
Summt oäer kecker ».

Usiimeli I.SNL , üüsimlisim .
Ldtoilung Svntriiugsn .

*»»»»»»»»»»»«»»»»»»» »»» »»»»»»»»»»» »»»»»»» »»» »»»»»»»»» »»»»» »

Alfa - Separator .

Süddeutsche Molkereisachteilte
verlangen vor Anschaffung von Alfa - Separatere .
Butterkneter , Butterfässer . Kühler jeder Art ,
Transportmilchkaiinen , Milch - und Meßeimer ,
Milchsiebe , Literbecher , Gummiware « und sämtl.

Käs - und Molkerei -Artikel
HE" kostenlose Spezialofferte "Mi

von der günstigsten und billigsten Bezugsquelle

Südd. Molkereimaschinen-Bertried,
Inhaber : E . Fritz ,

Karlsruhe i. B ., Kaiser -Allee 45 .

Prima Apfelwein
Trcslcr- und Hcsclim,intim,,

empfiehlt billigst
DIeinnivk Kelterei und Brennerei

Lesstngstratze 15 .

vr ^ A - - B H > _ kür ctts ttvnutrung <i«r Lootzlcists
Zodeket so klg. 2ubs-i«tz«,

Luodlsarrckluux .

launus -krunnen
vorm, ch rrleSrtol », Hoüiskeraut,Drosskardsu.

Liliigstv vnck angenehmste lilr-
kri»«iiung.

Lauptckvpvt: 41 III » äh
Nokl . , ^ älsrstr . 17. Tel . U>. 1142 .

/ ksikma

durch die so lästigen Brouchial -
katarrhe verursacht , sowie quälender
Huste « finden schnelle u . sichere Linde¬
rung bei Gebrauch von Vr . I >i « «l « n
nie - er 8 8 » l » 8 - ir « ii !k<»ii8 in
Schachtelnä -E Tee 20 H?. In
den Apotheken und Drogerien .

TrorktilkS Brennhch ,
Klein gemacht, per Ztr . zu -4( 1.30
bei Abnahme von 5 Ztr . zu -4( 1 .20

liefert frei ins HausR . Köhler, Lachnerstraßs 6.



Karlsruher Tagblatt, Mittwoch, den 2. Avril 1913Rr. S1 . Seile 18.
«mt> Risiko bleibt nur dann ein etwa angemessener
Ueberschuß , wenn die Schlochtpretse für Schweinemindestens 72 das Pfund betragen . Das ist einmittlerer Preis , der gegenüber den Preisen der letztenMonate als niedrig bezeichnet werden kann. Immer¬
hin würden die Landwirte zu diesem Preise großeWaffen Schweine mit einem mäßigen Gewinn mästenkönnen, so daß alle Schweinenot und Fleijchteuerungein Ende haben müßte — wenn dieser mittlere Preisfür etliche Jahre festgelegt wäre , so daß die Land¬
wirte mit chm bestimmt rechnen könnten.

Di« Gerstenschrotmaft in Reinkultur ist teuer , an¬dere Mastoersahren — Abfall, Kartoffeln , Magermilch,
Dickmilch. Molken und Mehl im Hintergrund « sind
billiger, aber daß man auch mit diesen Futtermitteln
für den Markt und im größeren Betrieb für 58 und
SV Schlachtgewichtpreis keine lohnende Schweine¬
mast betreiben kann, steht fest. Bei diesen Preisen ,wie wir sie noch vor 15 Monaten hatten, legt niemand
Schweine ein , die Folgen sind dann die hohen Preisevon gestern und heute und dann geht wieder alles
zur Mast über bis zu 58 ^ -Preisen usf . Ein fort¬
währendes auf und ab in den Beständen und in den
Preisen .

Das notwendige Mittel zur notwendigen Abhilfe
ist einzig und allein : Durchhalten und Gleichgroß-
halten der Schweinemastbestände und gleichzeitig Fest¬
legung der Preise für längere Fristen .

Dann wird di« Schweinemast auch für den Großbauer und größeren Landwirt sicher lohnend, und
dann werden bald so rege Schweinezufuhren an die
Gchlachtmärkte stattfinden, daß jede Auslandseinfuhr
übrig ist — bei mittleren Fleischpreisen für gutes in¬
ländisches Schweinefleisch . So wäre wohl allen ge¬
holfen, dem Züchter und dem Derbraucher.

Fünftes Blatt.

c Lsnä- u. ^orslnirlschLfl
Beim Anbau der Wicke ist es von größter Wichtig¬

keit, daß dieselbe nicht mit Halmfrüchten, Hafer usw .
vermengt angesät wird, sondern stets rein zur Aus¬
saat kommt: will man eine Beimischung haben, sokönnen nur wilde Erbsen, kleine Golderbsen oder
Ackerbohnen in Betracht kommen . Nur auf dem Um¬
stand, daß man statt reine Wicken Wickhafer ansät— beruht es, daß viele Bauern sagen , nach Wicken
bekomme ich kein Korn ; würden sie statt Wickhaferreine Wicken säen, so würden sie bald die Wicke als
herrliche Vorfrucht viel mehr schätzen lernen . Wicken,
Erbsen, Bohnen find Stickstoffsammler, ähnlich wie
Klee , und hinterlassen das Feld an Stickstoff reicher
als sie es angetreten haben. Die mineralischen Nähr¬
substanzen muffen in Form von Phosphaten , Aschen,und wo nötig auch Kalidünger und Kall dem Boden
einoerleibt werden : letztere Düngerarten find aber
im Verhältnis zur Stickstoffdünaung außerordentlich
billig . Man läßt also den durch das Getreide stick¬
stoffarm gemachten Boden durch die Wicken wieder
anreichern und gibt die entzogene Phosphorsäure und
Kali Lurch Kunstdünger : zu der auf Wicken folgenden
Hackfrucht schadet im Frühjahr eine Gabe Salpeter
übrigens nichts , besonders, wenn man nach Wicken
nicht in der Lage ist, etwas Stallmist zu geben.

Zum Dieseneggen ist der Frühling die geeignetste
Zelt ; und zwar ehe die Vegetation recht beginnt .

Di« Luzerne ist auf allen ihr zusagenden Böden di«
dankbarste Futterpflanze , da sie außerordentlich hoheund sehr sicher« Erträge von solcher Qualität liefert,wie keine andere Pflanze . Aber sie hat Lie unan¬
genehme Eigenschaft , daß sie sehr hohe Ansprüche an
Len Kalkgehalt des Bodens stellt , weshalb ihr An¬
bau auf gewisse Bodenarten beschränkt bleibt oder
nur mit Kalkung (18 Zentner Kolk pro Morgen) er¬
möglicht werden kann.

Obst - unck Gartenbau

Der wirksamste Schuh der Obstbäume gegen Leu
Vlükenstecher ist eine genügende Düngung, denn ein
out genährter Baum bringt wenigstens einen Teil
seiner Blüten zur Entfaltung und vereitelt dadurch
die Eiablage in die Blüte bezw . die normale Ent¬
wicklung des Eies zur Larve . Eine Anzahl oft nur
wenige Tage früher oufbrechenüer Blüten eines
Baumes sichert oft «Inen genügenden Ertrag , wo¬
gegen die Blüten eines Schwächlings sehr langsam
ausblühen und das Insekt dann , besonders wenn das
Ausbrecher : der Blüten durch ungünstige Witterung
verzögert wird » in sämtlichen Blüten erfolgreich Eier
absetzt und Liefe dadurch, daß aus ihnen eine Larve
entsteht, erfolgreich zur Entwicklung gelangen.

Da» Seifenwaffer. Wenn man große Wäsche hat .
so läßt man sehr oft di« schmutzige Wäschebrühe in
den Rinnstein laufen und macht sich dadurch, falls
man einen Garten hat , einigermaßen der Verschwen¬
dung schuldig : denn das ausgediente Seifenwaffer
enthält Kali , Natron und Stickstoff . Das
sind Nährstoffe, die im Garten sehr wohl Verwen¬
dung finden, sowohl für die Gras gärten , als
auch für Ob st bäume und Gemüse . Außerdem
hilft diel« Brühe die schwerer löslichen Bodennähr -
ftoffe lösen und vertilgt durch die Schärfe manches
Ungeziefer. Da aber auch die Pflanzen gegen diese
Scharfe empfindlich find, so muß während der Vege¬
tationszeit die Seifenbrühe mehrfach verdünnt wer¬
den ; im Winter ist das nicht erforderlich.

Vieb - unct GefMgelrucbl » ^

Das Ausschlüpseu der Lücklein erfolgt zwischendem IS. und 23. Tage ; fl« picken die Eierschalen selb¬
ständig durck wenn sie kräftig und gesund sind . Eine
Nachhilfe ist i >ar bei besonders dicken Schalen dadurch
erforderlich, daß man mit einem Schlüssel leicht an
das Ei klopft, daß ein Sprung entsteht, worauf sichdas Jung « selbst hilft. Vermag es sich nicht von den
Eihäuten zu befreien, so sind dieselben vorsichtig zuentfernen.

Die Nahrung der Bruthühuer soll in Körnerfutterund abwechslungsweise einigem Welchfutter bestehen ,
dagegen vermeide man Grünes , das leicht Durchsall
erzeugt. In das Trinkwaffer legt man vorteilhaft
einige rostige Nägel. Auch ist es zu empfehlen, den
brütenden Hühnern in einer Kiste ein Staubbad , be¬
stehend aus trockenem Sand , Asche mit etwas Schwe-
felblumen und Insektenpulver, zur Verfügung zu
stellen , damit sie sich von dem sie während der Brut¬
zeit ungemein belästigenden Ungeziefer zeitweise rei¬
nigen können . Das Drutnest muß in der Weise ange¬
legt sein , daß die Eier möglichst nahe beieinander
liegen, ohne sich dabei zu drücken .

Truthühner fangen im April zu legen an. Währeud der Legezeit darf man aber Len Tieren nicht so
freien Willen lassen , sondern mutz sie solange in ihrem
Stall einsperren, bis sie gelegt haben. Denn wollte
man sie frei herumlaufen lassen , so würde man sehr
wenig Eier von ihnen bekommen , weil sie ihre Eier
überall hinzulegen pflegen . Ferner darf man ihnen
nicht mehr als ein Nestei belassen , vielmehr muß man
die übrigen Eier täglich wegnehmen und an einem
kühlen Orte bis zur Brutzeit aufbewahren . Am
besten brütet jede Henne ihre eigenen Eier aus , wes¬
halb man die Eier jeweilig zeigen sollte .

Wie erhält man befruchtete Gänseeier? So man¬
cher Äänsezüchter wundert sich darüber , daß von den
zmn Brüten unterlegten Eiern so viele faul sind . In
den meisten Fällen liegt dos an einer falschen Aus¬
wahl des Zuchtmaterials . Man darf einem Gänserichnie mehr als vier bi» fünf Gänse beigeben. Gans
und Gänserich dürfen nur vom zweiten bis zum vier¬
ten Lebensjahr« zur Zucht verwendet werden, da siein dieser Zeit am fruchtbarsten sirür. Ferner mutz man
den Tieren Gelegenheit geben, die Begattung aufdem Wasser zu vollziehen, da sie dann weit erfolg¬
reicher ist, als wenn sie auf dem Lande geschieht.

Kienenruebl

Zur Notfütterung kann man im April auch
Zucker verwenden. Am besten eignet sich dazu un-
geblauter Kristallzucker . Man hüt« sich aber, viel bei
rauhem Wetter zu füttern . Bei der Spekulativ¬
fütterung reiche man das Futter nie an kalten ,
windigen Tagen . Die Bienen würden dadurch zu
Ausflügen gereizt, von denen sie nicht mehr zurück¬
kehren würden.

Den Eingriff in den Bienenhaushalt
aufs nötigst« zu beschränken urÄ> womöglich den Bie¬
nen ihren Honigvorrat im Stocke zu belassen , möchten
wir jedem raten . Die Bienen sind dafür dankbar,indem sie um so Kälber ihren Ueberfluß in die auf.
gesetzten Aufsatzkörbe hinaustragen und reichlicher
Schwärme abgeben.

Die Frühjahrsuntersuchung der Bienen¬
völker wird von manchen Imkern ganz unterlassen,von anderen aber zu einer vollständig unrichtigen
Zeit vorgrnommen . Di« «rsteren begehen einen
i»roßen Fehler , aber ebenso die letzteren. Man darf
>>ie Reinigung des Stockes nicht Sen Bienen über¬
lasten , denn das kostet vielen Bienen das Leben und
der Bienenzüchter kommt um manche , zur Beurtei¬
lung des Volkes oft sehr wichtige Beobachtung. Man
nehme daher die Untersuchung bei allen Böllern ge¬
wissenhaft vor , aber ja nicht am Tag des ersten Rei¬
nigungsausfluges . Da könnte man mehr schaden als
nützen . An diesem Tag reinige man nur möglichst
vor Beginn - es Vorspiels das Bodenbrett , die Unter-
üchung geschehe an einem ruhigen Tag , am besten In
der ersten Hälfte des Monats März .

Mckrucht 1
Die Sarpfenlaus veranlaßt durch Ihr Auftreten eine

parasitische , d . h . durch Schmarotzer oeranlaßte Fisch-
rankheit . Sie tritt als Folge mangelhafter Ernäh¬

rung bei Teichkarpfen oft sehr stark auf, die Fischedann tötend. Die Karpfenlaus (Uraasilius Liboläü )
ist indes nicht mit der gemeinen Fischlaus (Nrgulus
oliaoeus ) zu verwechseln . Beide sehen einander ähn¬

lich und beide fressen sich in den zartesten Stellen des
Fischkörpers fest und beide sind sehr schwer loszu¬werden.

In Fischbrutvorrichtuugeu soll ein Wasser sein, das
ehr reich an Sauerstoff ist. Daher verwende man
liersür Master aus Brunnen oder Leitungsröhren .

Dasselbe wird am geeignetsten zunächst in ein Faß
gelassen und kommt erst von da aus in die Brutvor¬
richtung. Für Winter -Laichen ist eine Wasserwärme
von ü bis 8 Grad , für Frühjahrslalchen von 10 bis
13 Grad nötig. Das Wasser darf aber keine starke
Strömung besitzen, sondern soll nur schwach, aber
gleichmäßig fließen.

für Küche uncl Daus

Küchenzettel .
Sonntag : Rinüfleischsuppe mit Einlage . Ge¬

braten« Poularde mit Scllat und Kompott. Orangen.
Abends : Mayonnaise von Fisch . Gemischter kal
ter Braten . Butterbrot und Käse . — Montag :
Reissuppe. Rindfleisch mit Zwiebelsauce und Salz¬
kartoffeln. Abends : Frikandellen mit Kartoffel¬
salat. — Dienstag : Grießsuppe. Schweinskote-lette, Wirsingkraut , Bratkartoffeln . Abends : Aus¬
schnitt . Butterbrot und Tee. — Mittwoch : Lin¬
sensuppe , Bratwurst , Rotkraut , Kartoffelpüree.
Abends : Butterbrot , Wurst und Käse . — Don¬
nerstag : Rindfleischsuppe . Backobst, Hefeklöße .
Abends : Gebratene Klöße , Fleischsalat . — Frei
tag : Geröstete Grießsuppe , Schellfische Butter , Kar
toffeln. Kompott. Abends : Gemischter kalter
Aufschnitt . Butterbrot und Käs« . — Samstag :
Sagosupp«. Gebratene Leber mit Zwiebelpüree.
Abends : Frische Wurst und Sauerkraut .

Bayerische Topsuudtta . Kilo Mehl wir- in eine
Schüssel gegeben, mit Hefe und lauer Milch in der
Mitte ein Dämpfchen gemacht . Wenn es gegangen,mit einem großen Teller voll fein verarbeitetem
Topfen, etwas Salz , vier Eßlöffel saurem Rahm oder
drei Eßlöffel zerlassener Butter , zwei Eiern und der
etwa noch nötigen Milch zu einem leichten Teig an
gemacht und tüchtig abgeklopst . Nun wird der Tel
zum Aufgehen an einen warmen Ort gestellt , herna>
auf dem mtt Mehl bestäubten Rudelbrett fingerlangeNudeln geformt, welche mit einem Tuche bedeckt, noch
gehörig aufgehen müssen und aus heißem Schmalzwie die verschiedenen Küchlein langsam, schön dunkel¬
gelb gebacken werden.

Gefüllte Tier . Hartgekochte Eier werden -der Länge
nach durchschnitten . Das hartgekochte Eigelb wird
mit wenig Butter , geriebenem Weißbrot , geschwitzten
Ehalotten und Tomatenpüree vermischt . Die Eier
werden auf einen Deckel gesetzt, im Ofen heiß gemachtund wenn sie ungerichtet sind , mit in Butter geröste¬
ter , geriebener Ämmel begossen .

Spinat ü la Surprise . Hartgekochte Eier werden
durchgeschnitten und die Dotter herausgenommen .
Die letzteren verrührt man ganz glatt mit Sahne ,etwas geriebener Semmel , feingewiegtem Schinken
oder Salm , Pfeffer und Salz . Man formt aus der
Masse Dotter , die man mit beiden Eiweißhälften um¬
schließt. Auf kleine , heiße Schüsseln — am bestenund hübschesten eignen sich solche, die grüne Blätter
imitieren — gibt man je ein Ei , darüber eine dicke
weihe Sauce , unter die man Parmesankäse vermischt ,
bedeckt das ganze mit fertig zubereitetem Spinat un¬
besteckt den kleinen Berg mit schmalen , in Butter ge¬bratenen Semmelstreifen . Statt letzteren kann man
auch in schwimmender Butter gebackene Kartoffel¬
streifen (pommes de terre frites) wählen.

Durchzestrichene Krebssuppe. 2V bis 3V Krebse
werden in Salzwasser gekocht, die Schwänzchen davon
ausgebrochen, das übrige, nachdem man die Galle und
den Darm beseitigt hat , im Mörser gestoßen, mit
150 Gramm Butter über gelindem Feuer geröstetund mit einem Eßlöffel Mehl bestäubt, worauf man
2 ^-—3 Liter Helle Fleischbrühe oder Fisch -Eoulis (zur
Fastensuppe auch Erbsensud oder Wurzelbrühe) an -

ießt, zwei Mundbrote in Scheiben schneidet, im
)fen röstet, etwas zerstößt und in die Suppe tut , die

eine halbe Stunde damit verkocht und dann durch ein
Sieb gestrichen wird . Man fügt das nötige Salz
hinzu und tut beim Anrichten das würflig geschnittene
Krebsfleisch und in Butter geröstete Semmelwürfelin die Suppe . _

Petroleum aus einem Billardtuch verschwinden zu
machen , ohne datz das letztere von der Unterlage ab¬
genommen wird, gelingt so ziemlich, wenn man Kar¬
toffelmehl fingerdick über den Fleck breitet und einigeStunden darauf liegen läßt ; oder wenn man den
Fleck mit Löschpapier bedeckt und dieses recht heiß
uberbügelt. Das Löschpapier muß sehr oft gewechseltund das Bügeln wiederholt werden.

Japanischer Kleister. Dieser bindet äußerst fest, ist
farblos und fast durchsichtig . Man befeuchtet ein
Quantum Reispuloer mit etwas kaltem Wasser und
fügt allmählich unter beständigem Rühren so viel
kochendes Wasser hinzu, daß die Masse dünnflüssigwird . Alsdann läßt man sie einen Augenblick auf
dem Feuer kochen. Will man ihn längere Zeit aus¬
bewahren , dann setze man etwas Salicyl - oder Kar¬
bolsäure hinzu.

VerlMeäene ^ otiren

Laut Mitteilung - er Großh . Generaldirektion der
Badischen Staatseisenbahnen werden vom 1 . Aprilab landwirtschaftliche Erzeugnisse als
Expreßgut abgefertigt im Verkehr der Stationen
der badischen Staatseisenbahnen , der badischen Sta¬
tionen der Main -Neckarbahn und - er Stationen der
badischen Nebenbahnen mit den Stationen der baye¬
rischen Staotseisenbahnen , rechtsrheinisches Netz, der
Lokalbahn-Aktiengesellschaft in München, sowie der
Station Weiler ( Algäu), der Lokalbahn Röthenbachbei Lindau -Weiler (Algäu) .

Um die Landwirte vor einem schlechten Gersten ,
erträgots in diesem Jahre zu schützen , soll g,,warnt werden, die letztjährige Landgerste zu Sagt-
zwecken zu verwenden . Bi«lfach wurde die Wahr,
nehmung gemacht , daß 30 Prozent sämtlicher Gerst«,
nicht keimfähig und 70 Prozent im Wachstum un¬
regelmäßig sind . Es ist daher zu empfehlen, gut«und neues Saatgut zu beschaffen .

Was mutz der Landwirt wissen, wenn der Steuer,
kommissär rusl ? Vom 1 . April an findet da,Ab- und Zuschreiben statt. Was darf nun der Land ,wirt von den Gesamteinnahmen als Betriebsaufwand
abziehen?

Man stellt alle Betriebsausgaben zusammen wiefolgt:
1 . Pachtzins für gemietete Grundstücke — Miet¬

zins für gemietete Gebäude, Scheuern usw .
2 . Löhne für Knechte , Mägde, Taglöhner — auchdie Kost für dieselben berechnen, pro Tag vielleicht

1 .20 „tl.
3 . Beiträge für dieses Personal zu Kranken- und

Invalidenversicherung .
4 . Haushaltungskosten : Kost und Wohnung für er¬

wachsene Söhne und Töchter , wenn sie derart im Be¬trieb Mitarbeiten, - aß sie eine Hilfsperson (Knechtund Magd) ersetzen : für 2 Söhne und 1 Tochter z . P .dreimal Ml und je 100 Taschengeld ist 1500
5. Beiträge zur land- und forstwirtschastllchen U».

falloerflcherung, Haftpflicht -, Vieh -, Feuer - und Hagel¬
versicherung .

6 . Han- werkerrechnungen bezahlt an Wagner,Schmied, Sattler , Maurer , Schreiner , Küfer usw.7. Kosten für di« Erhaltung und Ergänzung des
lebenden und toten Inventars (Geräte , Maschinen).8 . Zukauf von Vieh, Stroh , Dünger , Heu, Saat¬
gut und sonstiger landwirtschaftlicher Bedarfsartikel.(Rö . Die Ausgaben für 6., 7 . und 8. sind nur dann
abziehbar, wenn sie weder eine Verbesserung und
Vermehrung des Inventars , noch eine Vergrößerungdes Betriebes , noch eine Erhöhung des Wertes oder
der Ertragfähigkeit der Grundstücke darstellen!)9 . Abnutzung z. B . der Pferde (10 Prozent vomWert derselben) ; der Gebäude 1 Prozent des Steuer¬
wertes derselben .

10 . Gemeindeumlagen — Ortskirchensteuer, Al¬
mendgenußanstalten — Wafferzins für Wasserleitun¬
gen .

11. Die indirekten Steuern z. B . Branntweinsteuer
(und Oktroi), soweit sie einen Bestandteil der geschäft¬
lichen Unkosten bilden.

12 . Lasten, welche grund - und privatrechtlich auf
Grundstücken ruhen, z. B . Unterhattungspslicht und
Allenteil.

Diesen ganzen Betriebsaufwand (Nr . 1—12) ziehtman ab von den Gesamteinnahmen : die sich ergebene
Summe ist dann das steuerbare Einkommen, für das
eine bestimmte Summe bezahlt werden muß nach dem
Steuertarif .

Zur Förderung des Gersten- und Hafenbaus hatder Verein Versuchs - und Lehranstalt
für Brauerei inBerlin neben seinen seit 1891
alljährlich veranstalteten Gerstenbauverfuchen (teils
Sorten - , teils Düngungsversuchen) und den seit 1894
jährlich wiederholten Deutschen Gersten- und Hopfen-
Ausstellungen, seit 1911 in jedem Jahre einen Ger¬
stenbaukursus für Landwirte eingerichtet. In diesemJahre sind weiter vergleichende Anbauoersuche mitder Neuzüchtung einer zweizeiligen Wintergerste vonder Getreldezuchtanstalt Schliephacke , Domäne Pantenbei Liegnitz , eingeleitet worden, des ferneren eine
größere Khl von Vegetationsversuchen über das
Kali- üngerbedürfnis verschiedener Gerstensorten (Ehe -
vallier - , Imperial -, Landgerste). Auf dem Gebiete
des Hopfenbaus sind mehrere Düngungsoersuche im
Reutomischler und Aümärker Gebiet fortlaufend im
Gange , in letzterem auf einem mit einer modernen
Gerüstanlage versehenen Versuchsfelds . Näheres über
Anlage und Umfang dieser Versuche ist in der vonder Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei heraus¬
gegebenen „Wochenschrift für Brauerei " mitgeteiü.

Vermittlung landwirtschaftlicher Grundstücke und
Gebäude. Seit 1. März d . I . hat die Badische Land¬
wirtschaftskammer eine Vermittlungsstelle für den
An- und Verkauf landwirtschaftlicher Güter ins Le¬
ben gerufen . Sie führt zu diesem Zweck ein Ver¬
zeichnis über die bei ihr zum Verkauf oder zur Pach¬
tung angemeldeten Gutswirtschasten und Grundstücke ,
bzw . Kauf - oder Pachtgesuche , sowie über die Namen
der Kauf- oder Pachtliebhaber . Außerdem ist die
Landwirtschastskammer bereit, das Zustandekommenvon An - und Verkäufen bzw. Pachtungen durch
Uebernahme von Wertschätzungen und sonstige Be¬
ratung gegen Erstattung der Auslagen zu fordern.Im übrigen ist die Vermittlung eine unentgeltlicheund vertrauliche.

Förderung der Landwirtschaft. Das badische Mi¬
nisterium des Innern hat im Staatsanzeiger eine Be¬
kanntmachung veröffentlicht, wonach der Badischen
Landwirtschastskammer nunmehr die Förderung der
Schweinezucht, Ziegenzucht, Geflügelzucht, Kaninchen-

ucht, Bienenzucht, ferner die Förderung des Acker-aues, einschließlich Wiesenbau und Verbesserung der
Schwarzwaldweiden , die Förderung des Obstbaues,des Gemüsebaues, des Gartenbaues , die Einführungvon Maschinen und Geräten überlassen wird . Ke¬
uche um Fürsorge auf einem diesem Gebiete sind da-
jer zukünftig an die Landwirtschaftskammer zu rich¬ten . Die entsprechenden Staatsmittel werden der

Landwirtschastskammer überwiesen.
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^

« : „ - .95 2.35 4 .60
I : „ —.86 2.12 4.20

>» : „ - .76 1.S0 3.80
«V : „ —.68 1.7V 3.40
RoggenI : —.70 1.75 3L0

5 S -Säckchm - - ^ 1 .05
10 „
25 » „

Grahammehl

. „ 2 .10

. ,, 480
S 20 ^

S , 95 „
Garantiertreines dentscheS

ZHwkmrsllmch
1 L - - . 75 Hü

bei 5 » . - . 74 »
„ 9 „ . . . 73 „(inEimer)

MiPtchtt
gelb und weiß

per K - - 55 Ht

MtWMt -Mtt
Marke Sennerei per L vv Hü

» Frauenstolz „ „ 80 „
Ferner

Smlla md W « i»
in n. */i A - Packungen.
Mes nur in bester Ware

in der

empfehle:

Minen,

BndentWlche
BeßlirwKe Teilzthlanj.

P. Mn
Mnnusnktvrmttkl

Äul-Fnetrichßriße 18 ll.

Das sind die Xenursioden äsr tzug.I1tLtsu msinss
modernen SpeLisI - Nlsuses !

Niimlerte von Setten !
AstslI Lotte »

wit l *stentmatrstLo
^Ül7.—,lS .50dis49 . -
lllesalnx Lette »
^ so .- , SS.- , 62.- ,
dis 98.- .

Lii » 4 « e Lette « ,
ontrücksnd ausg's-
statroti Komplott

sokneli und billig . ^ 35.- dis 78.—
Lecker » o » ck Itnmivi » in 16 versod . tzuaiitZtsn.

M » tr » 1«e » mit Seegras - , iVoil - , Oapov -, SoKbaartullung
in oiAonsr W^orkstatt angotortigt, ssdr proisvort.

wtd . I. MM

Setten-
SerllllllMSnclillnlilÜSiMll .M

fskni -lll 1887.

,>!iWs

in Wasekifssl
lä/iv 68 86IN 80 » !

lincket am 4 . Lpril , nachmittags 4 vkr , im groken
Saale der „Lintraclit " statt .

Ls nir «l prsktisok vorgetukrt Werkes, « io es
mSglivti ist , aoob bei desokränktsn Naum-
verbaltaisseo die teure Wäsode im ltsuss
aaob sortsodrittlivbea , b>gieaisoliea Kruail -

satron ru « ssoksa .
älle Damen , sie eine 2eit , Arbeit und Qelci sparende ,
<iie V^äseke sckonend blendend veik vasekende
V7ssctirne1iiode (vkne IVunckerrvasckmittel) kennen
lernen vollen , werden ru dieser praktischen Vor-
tükrung tiötliclist eingelsden . : : : : : : Eintritt krei !

frau >Vrv . Ingenieur Lkr . keumann .

Vsrlsrrosrrbis '
sÄsckiEe SLü -Sie

DvseuItMÄw
r « i » vEviL ^

cZ6r7dp6tsri5S >Lr1Lr 6c >S'wig '
.iL .

Zxe-risUroUs^üo^sn

tzieckerlsge bei : 8 » Uursno , ouugiass .raüe 26 , Velepboo 243S.
Sperialgesobätt neureitlieber Wanddekorationen.

MiSlrLk -i»WrMÄ

tüiemkelw Uil8e !iiM8t»It « . Mrbervi

iiNkti « »« l .1 » I » 1 *
^

* 7 «IepdW M

2ur dsvorstsdtzlläsn

brilisss mein seit iLvsssn .Isdrsri destsksväsZ Lssodäkt
ia smpkslilönäs Lrinvsruiix.

roü «II« 8v .4u8füIiruiiN . ZtLsstx «

Voi » s1 <rti1
ist dei IlinkLuksn von

n« - 1. kttWIA
ssdr aoxedrredt, äa äis ^ ualitLten
darin svdr vsrsodisäon .

Llan desiedti ^s unser auks rsied -
daltigste aasAestattotss Dagsr in

sovis einrelovrblvdel in nur solider
^ nskiidrnn ^u. ssdr diUixen kreisen.

Lski ' , Xisin , Ks !s ulis
Nui'lsotlöl'sll 'ssso 97/99 Ivlepkon 1722.

^ sgsrksus
Lugen von LtekksIIn

vrovk . ttotspeetiteur
: K4odsmsr, -«»« »» lakmrDr klsendstondsu . LIsktr ^o - -
: sonsn- u . I^stsnautrug . Lisktr. i-icdt. Vaouum- LntstLubungsaNiLgs. :

i l»agerräurns un«I 8sllsr kür Qaisr und V /̂arsn alisr ^rt . -I
ftutdeu/skrung von Xofforn und bdöboin «tn.
Itziüdmllemdlnsn Mr ganrs ^ odnunxsoinriektungsn .

Erospokts ru Dionston.

ssmii Seeiig/^O

M MsZeM kmis
«lsKr, 6»»» 3sr setrts Leelig 's ^ orn-^ sffee dei 3^a
Ususkrauon in §an 2 desondorsr 6uirst stsdt , sind äis
ralrtreietrsn dlsedsdmungen äer bslranntsn LssUA'sodea
OrizinLl-I 'aoknllA.

Leim Lintrarrk von Lora-UnKse weisen 8is äsdsr jeäs
Isssdadmunx rnrüek mrä vsrlrwAen 8is ansärnelliod:
Leelig ' s Kandierten k̂ orn - tlsffee in gelben Origiosl-
pelretvQ mit roter Vsrseblussmar ^s.

sw ^Vs1 » s
gröLero sinä teils per Rksggoi » teils per llanipGoi »

von folxenäen Lorten wieder eivxetrvffeii :

45000 Liier 1911er u. 12er apLLisodsr Veiövkill

Z

4200 ..
!2000 ,,
15000 „
14200 ,.
10000 „
4200 „

10000 „
6200 „
4200 „
3000 „
5000 ..

1912er
1909sr
1912er
1912er
1912sr
1908sr

VsILvsia
kotveill
LHoaale
8agluito
I-Irls

kr1orsiv8up«r1orl7'
(dervorraxoodo tznalitLt kür Lranks)

aller » slsgs , SlmLel anü goläea
Verwoald äi I 'orino , diverse Narlren
Lniovkisvkv säLe
8LM08 und 8LM08 -Nu8La1
äiver8S 8üüe llvssonlvssvine dis M den 1eüi8lsv
SlsrLell .

IV^ir operieren dieseldev 2U ^ usuadwspreisev Ld 2vI1Ke1Ivr kLarl8 -
rade und Rsmttielm , verzollt und unverzollt , uvd mg-okeu ZAU2 besonders
aut die vor^üxliodeu VkILkU und rviSH Vvr86dmttVvlLS Mw Ver -
desseru 8Lursr 1912er Üeul8vltsr Vtziae LutilitzrKiMiQ.

OlsiodMitix empkelilsn unser ZroLes Liager alter

lleutbekier ttot - unll IVeikiveine
ottSL und iu riL80dea bis 2U den teill8tsll Nsrllvll . 8okLLMVSlllö
uud Odampsguer , Liköre , 8piri1ao8Sll , 0oguL08 eie . sr8tklL88iger
kirmeu des Ia - und Luelallllee .

kür Meäerverkäuler LuLer8le Lngro8-?rei8e.

krsor kiseder L
VsiugroLdauälullg , Veiu- uuä Iraadeu -Illlpoi-igksedätt .

10 — 11 ° ^ IL.
12—13 ° »
11— 12 ° »
13 —14° »
14— 15 ° »
13- 14 ° »

^Lusverkauk'
» 7,^

LÜL I 'os ^v» HvrrvL
eiu- uud 2weireibi §, LUc. 11.— 1a.— 19.— 25 .—

HiL Boston DursvLoii
6 .89 8.59 11 — 17.—

Lin ros ^on Luavon
lM 2.25 3.59 4.89 5.59

Lin r *o »<:oii Loso »
Nk 2_ 3.25 4.50 bis 6 —

Lin Boston Lns .srvL - 1 -vLlroIiviiHosoii
NL 1 — 1.29 1 .59

s^ .LIvrs 'tr , 18 L llledeu 2ädringer Limen).

iv
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nminnmlllllttllWWlllWtR
kttlWIWllllttmmmiimmtttt ^

, ^

. auhergeioSlmlick billige 5on6er-preilemkl. Zonntass

Klnoerbettltslle
e ^ bbiI6ung , vei6 , auf f »f »

beiden Seiten sbscklsgbar . ^ ^ 1 - K7K1

Kinckerbsttltelle
vie 7tddiI6ung , vveiü lackiert , 1 ft Lf » i >« >7x7

> auf bei6en Leiten sbscklsgbar l ^r . / O

' Klntter- INatratzsn 5 .50 4 .60
K!n6erMatratzen ^ ,,^7teS 7 .50 6 .45
Kmäer -Matratzen 22 .50 14 .50
ILintterwagsn-matrahsn ^ug/akî l .95 1 .25
Kinäer-kotzkaarlrlssen orssen

^ ' 2 .75 1 .95
I Kinrler-Zcklatttecken

Cllerne

kettltelle
vie ^ bbi >6ung,
veik lackiert m .

Ltirndrett

2300 2350

okne Ltirndrett 22 .50 17 . 50

: Zteppttectten N-o^e ^ usvaki 1400 9 ^ 0 3 ^0 ^

! Zcklaltte cken 5 ^ 4 ^ 3 ^ >

i Oienltboten - Ketten I800 12 ^ 550 t

Matratzen
" " 12 .50 7 .50

Matratzen
"

! 43 .50 36 .75

Matratzen
" " 78 . 0060 .00

Matratzenktionsr 5 .25 2 .20

ttellkUlen 3 .50 2 .85

? trii,ck- n--ig-nt« I-rtuck 185 n

WMMMmmm , Lllslnverkank kür Karlsrukie.

OaskerUe mit LUipsenbrennenn.
i Vorrüge : Lekr geringer Ossverbrauck .

Oer Lllipsenkocber ermöglickt ein scknelles^ nkocken auf 6er forttoc 'istelle .
MUMM

INN7VN7!7>i >?7N7 >NÎ
QsskerU 3

vienebenstek .^ bb. Z
mit 2 Mipsenbr . u . Z
2 bortkocb - 14 litt Z
stellen . . . ^

Oaslieril
mit2 LIlipsendr . u.
2 Lortkockstell . , tk.
emsill. m .ver- io
nick, Luken 10.—

Oaskercl
m. 1 Lllipsenbr . u.
1 Lortkock- L 7c
stelle . . O. / ^

Kasbsrätisvd c »c
6sru psssen6 ^00 !

. . .

?N1MMM 7sNN7NfMIMM 77NMIIsI 7IMN 17N7MW 7NNNkIsMI 7NMIIMIMIMNIMIIV >N

Hervorragend prsirroertl
IN . » . » . . . . . UN » ,II . II, ,

l 5 p ° rt °lciapMagen L ! 0 .00 Z

i lrincker -kaltenwagsn 26 . 00

! peüüIgMotir «,agen2LLL °^ '^ -
.
''^ ^ 20 .00 l

Heute
in unserem ^rkrisckunAsrgum
üprlkolsntorts
m . 8ck1a §8akne portionE "

?NNINNNNN" " " " " " " " «nnni «nrn »r >iinnn S - ^ MOPk
kotsl- u . penllonsbelihern

übersenden vir gratis unseren
reick illustrierten

kauskalt - Katalog !

» «MIMIIttIINIUIIIIUMIIII . III .mil,, « ,IIIII,II -

« sm Larvsv dstüläkt sied von 1 . Lpril sd

Lsiserslrssse 110 II yin-äing).
Keodt8ruiva1t v »* , Lvissingvi *.

LmIiMvkl'IeWllg u. kilipiel> !llilg.
Ls ist uns eine pklickt, allen unseren verten Qssten ,

Lreun6en un6 gekannten kür 6ie uns vskren6 unserer medr
als 12jäbrigen lätigkeit in 6er »Xlten Srsnerei Kämmerer »
erviesene Onterstütrung sukricbtigen Osnk ru sagen .

Qleicbreitig deedren vir uns ergebenst snrureigen ,
6sL vir mit 6em heutigen läge 6ie

VVsIcNiornstrasse 22
(näckst 6er Kaiserstrake ), übernommen baden , Ls vir6
nack vie vor unser eitrigstes Lestreben sein, unsere verekrl.
Osste neben Versbreickung eines prima Printr -Liece »,
bell un6 6unkel , 6urcb einen reickksltigen Lrükstücks -,
üüittags - un6 /tbenütisck , sovie reelle Oescbaktskükrung,
gute un6 aufmerksame 8e6ienung in je6er Leriekung ru-
krieüen ru stellen . ln6em vir kür 6rs uns bisbergescbenkte
Vertrauen nocdmals bestens 6anken , bitten vir köklick ,
uns solckes aucb fernerbin bevsbren ru vollen .

vm veitere gütige Onterstütrung bittea6 , reicknen vir
mit vorrüglicber blocbscktung

fsmilie Oustslv 2Iskn .

Oie 5ckon 8le Kleiciun§ verliert
xvenn clas Zctiulnverlc nickt suck sckon ist.

Decken 5 ie Ikren keciark
LN

8ckuImLiön
im

LIiMllii ! Semille
Ksksrstrssrs 76 dtsrktplstr .

naod amtliobor Vorsokritt.
100 8t. 50 pfg., jsäsrr. vorrät,
L. f. klllillMlideljMliekdssiIIiiiiz

>. !>. ».
Larlsrubv — Littorstras »« 1

v»mpf«»»eL1nea ,^urbisea» Lodikk»
l »»»»ediasa, Lektt»
I d»ii,LIe>rrro1eckottr

Xlavienslimmen
sovno

kepanalunen a
k

'
IüKtzln ,

kianivos ,

HarmonininL
übernimmt

mr gväiegonsten ^ nsKbrnnx

l.ü!!M 8elilvei8gu1

La« 18iMi
^ Lento Nlttvoob k
^ Zviilsvkltss . ^
^ vienstags -LperisUtäi: ^
6 8vln»einsllnüvli«l mit Knut, l
^ voru bökliebst sinlacket l
^ » vd . Ssitr . ^
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